
	

	

Maria im Islam –  
die unbefleckte Mutter Jesu im Koran (Quran) 

Aus: www.islamreligion.com/de/articles	

I. Einführung von Br. Tilbert Moser, Kapuziner 

Es ist für Christen ungewohnt, wie Gott (Allah) Maria (Maryam) im Koran (Quran) über 
alle Frauen erhebt: « O Maria, Gott hat dich auserwählt und dich rein gemacht und dich 
auserwählt vor den Frauen der anderen Weltbewohner.» (Sure 3,42). Im folgenden Kapitel 
(II.)  wirbt ein muslimisches Portal Christen für die Konversion zum Islam … und zwar 
anhand einer sympathischen Darstellung Marias im Koran. Danach wäre Maria die Brücke 
zum Islam, während umgekehrt wir Christen hoffen können, dass Maria ihre 
Vorzugsstellung im Koran benutzen wird, um Muslime zu ihrem Sohn als dem Heiland der 
Welt zu führen. 

Einerseits gibt es die modernen Annäherungsversuche der beiden verfeindeten Weltre-
ligionen mit der Behauptung «Wir haben denselben Gott, darum sind wir Geschwister». 
So die «Erklärung der universellen Geschwisterlichkeit» von Abu Dhabi vom 5. Febr. 
2019, unterschrieben von Papst Franziskus und dem Grossscheich al-Tayyeb von Kairo 
und Rektor der Al-Azhar-Universität, der Hochburg des (sunnitischen) Islam. Er gilt als 
die höchste Lehrautorität im (sunnitischen) Islam.  

Er erinnert an den (ab 1970) ägyptischen Präsidenten Anwar as-Sadat, der die arabische 
Feindschaft gegen Israel gegen viele Widerstände zu durchbrechen suchte, bis es zum 
Friedensschluss auf «Camp David» 1978 mit dem israelischen Ministerpräsidenten 
Menachem Begin unter der Vermittlung des US-Präsidenten Jimmy Carter kam. Dafür 
wurde er 1981 von einem Islamisten ermordet!  

Das Abu-Dhabi-Dokument zeigt, dass der Durst nach universaler Geschwisterlichkeit auch 
im Islam nicht zu löschen ist. Dies trotz dem im Koran erklärten kämpferischen Gegensatz 
zu den Grundsäulen des christlichen Glaubens (Allah hat keinen Sohn gezeugt; Isa  ist 
darum nicht für uns am Kreuz gestorben und unser Herr, sondern nur ein grosser Prophet 
und Vorläufer Muhammads/Mohammeds). 

Hellhörige haben in diesem Dokument die Unvereinbarkeit mit dem christlichen Glauben 
trotz seinem verführerischen Drängen nach universaler Geschwisterlichkeit erkannt und 
erkennen darin das freimaurerische Leitbild einer universalen Weltreligion nach dem 
Slogan: «Wir haben alle den gleichen Gott». Schon der Satz, dass Gott die Vielfalt der 
Religionen gewollt hat, enthält diese Häresie und widerspricht der Einzigartigkeit Jesu: 
«Niemand kommt zum Vater ausser durch mich» (Joh 14,6). Aufgabe von uns Christen ist, 
den Schrei nach universaler Geschwisterlichkeit aufzunehmen, aber so mit Liebe, «dass 
die Welt erkennt, dass du mich gesandt hast (Joh 17,21-24; 13,34f)  

Der ägyptische (muslimische) Politikwissenschaftler Hamed Abdel-Samad dokumentiert 
in einem Artikel (www.cicero.de/Weltbuehne/die-dialogindustie... am 25. März 2016), 
dass «Imam al-Tayyeb kein glaubwürdiger Dialogpartner» ist. «Gegenseitiges Lob und 
Ausführungen über gemeinsame Feste und ähnliche Rituale helfen niemandem. … Nein, 
der Islam ist keine tolerante Religion, und da, wo der Islam das Sagen hat, leben die 
Menschen in Freiluftgefängnissen wie in Saudi-Arabien». Vor anderem Publikum setzt 
sich Imam al-Tayyeb für die Einführung der Scharia inklusive Körperstrafe und für die 



	

	

Wiederherstellung des islamischen Kalifats ein. Al-Azhar hat sich immer dafür stark 
gemacht, dass jede Kritik am Islam juristisch verfolgt wird mit Fatwas (verbindliche 
Gerichtsentscheide), die manchen muslimischen Islamreformern das Leben gekostet hat.  

Siehe dazu aus www.katholisches.info.com/ «Vom Geist von Assisi» zum «Geist von 
Abu Dhabi». Damit wird Franz von Assisi seinem Namensträger Papst Franziskus 
gegenübergestellt. Der hl. Franz von Assisi hatte sich 1219 dem von Papst Innozenz III. 
aufgerufenen Kreuzzugsheer angeschlossen, welches das Ziel hatte, die heiligen Stätten, 
die unter Mohammeds Nachfolgern im Osmanenreich unter muslimische Herrschaft 
geraten («für Allah erobert») waren, wieder zu befreien und sie für Christus 
«zurückzuerobern». Die «Sarazenen» (so nannte man die muslimischen Christenfeinde) 
hatten unter dem ägyptischen Sultan al-Malik al-Kamil bei Damiette (bei Kairo) ihr 
Heerlager. Franziskus benützte die Gelegenheit für seine berühmte Demonstration gegen 
die kirchliche Kreuzzugsmentalität, indem er ohne Waffen, sondern als Freund  ins Lager 
des Sultans vorstiess, nicht um ihm einen friedlichen Dialog vorzuschlagen, sondern indem 
er sich als «Herold des grossen Königs» vorstellte. Nach einer Quelle bot sich Franziskus 
an, für diesen König die «Feuerprobe» zu bestehen, d.h. vor den muslimischen Gelehrten 
«durchs Feuer zu gehen» zum Beweis, dass Jesus der wahre Friedensbringer ist und seine 
Bereitschaft zu zeigen, für ihn zu sterben. Das beeindruckte den friedliebenden Sultan (die 
Christen hatten seine Friedensangebote abgelehnt) so, dass er ihm seinen Schutz zusprach, 
was den nachfolgenden Franziskanern als Hütern der heiligen Stätten im Heiligen Land 
(trotz einiger Märtyrer) weiten Raum gab.  

Als Aktualisierung dieser Begegnung begann Papst Johannes Paul II. 1986 mit dem 
Weltfriedensgebet der Religionen in Assisi, das die nachfolgenden Päpste weiterführten 
(2002, 2011, 2018), wobei sie bemüht waren, den Eindruck ungebührlicher 
Religionsvermischung (Synkretismus) zu verhindern. Wie gesagt ist dies dem Papst 
Franziskus in seiner Euphorie für universelle Geschwisterlichkeit nicht ganz gelungen.  

Gemäss dem Artikel des Islam-Historikers Raymund Ibrahim «Die muslimische 
Aneignung Mariens» (in heplev, wordpress 26. Febr. 2021) präsentiert der Islam Maria, 
die Mutter Christi, als im Paradies mit Mohammed «verheiratet» und mit ihm  
«kopulierend». Die im Mittelalter unter muslimischer Herrschaft lebenden Christen 
wurden durch diesen Hadith (muslimische verbindliche Glaubensüberlieferung) von ihren 
Eroberern verdemütigt, indem er ihnen die Überlegenheit des Islam über den Glauben an 
die immerwährende Jungfräulichkeit Marias ersetzt mit der Aussage, dass sie erst im 
Paradies als «kopulierte» Ehefrau Mohammeds ihre Erfüllung gefunden hat. 

Diese pervertierte Sicht scheint unvereinbar mit dem hohen Marienlob des Koran. Doch 
umgekehrt erkennen darin viele Christen (besonders Katholiken) in der auffallenden 
muslimischen Marienverehrung die Strategie Gottes, wodurch er durch Maria den 
Muslimen seinen Sohn offenbaren will: Maria wird damit zur Brücke vom Islam zu 
Jesus.  

Ein starkes Zeichen dafür ist der mit vielen Heiligtümern der Friedenskönigin geweihte 
Libanon. Seit 2010 wird im Libanon das Fest der Verkündigung des Herrn am 25. März 
per Regierungsdekret als christlich-islamischer Staatsfeiertag begangen, und zwar auf 
Initiative des muslimischen (sunnitischen) Ministerpräsidenten Saad al-Hariri. Jährlich 
kommen die Notablen der beiden Religionen in der Jesuitenkirche bei Beirut zur Feier der 
Menschwerdung Jesu durch das Jawort der Jungfrau zusammen. 



	

	

Der Libanon litt besonders stark durch den Bürgerkrieg 1975-1990, der ausgelöst wurde 
durch die aus Jordanien vertriebenen Palästinenser, die nun im Libanon einen Staat im 
Staat errichteten und in der Folge das Gleichgewicht zwischen Moslems und Christen 
umstürzten. Diese palästinensischen „Freiheitskämpfer“ unter Yassir Arafat, hatten schon 
dem israelischen Staat den Untergang geschworen. 

Dass Maria während dem Bürgerkrieg „ihren“ Libanon nicht verlassen hat, zeigt ihre 
Erscheinung am 9. Januar 1976 über der Kathedrale des heiligen Michael in Beirut, 
während die Strassenkämpfe besonders heftig waren. Sie breitete die Arme aus und 
schwebte zum Himmel empor. Viele Menschen, auch Muslime, sahen diese Erscheinung. 
Auch in anderen Städten des Libanon geschahen ähnliche Marienerscheinungen.  

Auch Ägypten, das vor dem Kommen des Islam eine blühende christliche (koptische) 
Kirche hatte, ist mit Marienerscheinungen gesegnet. 1968 erschien Maria als „Mutter des 
Lichts“ vor Hunderttausenden Christen und Moslems über der koptischen Marienkirche in 
Zeitoun, einem Aussenbezirk von Kairo. Sowohl der koptische Patriarch Kyrillos VI., wie 
der katholische Patriarch Stephanus I. wie der Leiter der evangelischen Kirche in Kairo 
haben sich zur Echtheit der Erscheinungen bekannt. Tausende Menschen, die als unheilbar 
krank galten, wurden geheilt.  
Ich verweise auf meine Arbeit unter www.tilbert.ch:  Der Streit um den „wahren Islam“. 
Die christliche Antwort auf den eskalierenden Islam-Terror 

• II. Maria im Koran laut www.islamreligion.com/de/articles	
(Artikel	«Maria	im	Islam»,	3	Teile) 

Maria, die Mutter Jesu, hat im Islam eine sehr außergewöhnliche Sonderstellung 
und Gott erklärt sie zur besten Frau der gesamten Menschheit, die Er vor allen 
anderen Frauen wegen ihrer Frömmigkeit und Demut auserwählt hat.   

“Und als die Engel sagten: ‘O Maria, Gott hat dich auserwählt und dich rein 
gemacht und dich auserwählt vor den Frauen der (anderen) 

Weltenbewohner!  O Maria, sei deinem Herrn demütig ergeben, wirf dich 
nieder und verbeuge dich zusammen mit den sich Verbeugenden.’” (Quran 

3:42-43) 

Sie wurde von Gott zu einem Vorbild gemacht, denn Er sagte: 

“Und (auch das Beispiel von) Maria, Imrans Tochter, die ihre Scham unter 
Schutz stellte, worauf Wir in sie von Unserem Geist einhauchten.  Und sie 
hielt die Worte ihres Herrn und Seine Bücher für wahr und gehörte zu den 

(Gott) wahrhaft demütig Ergebenen.” (Quran 66:12) 

In der Tat war sie eine Frau, die geeignet war, ein derartiges Wunder wie das 
von Jesus, der ohne Vater geboren wurde,  zu vollbringen.  Sie war für ihre 
Frömmigkeit und Keuschheit wohlbekannt, und wäre es anders gewesen, so 
hätte niemand ihrer Behauptung Glauben geschenkt, als Jungfrau ein Kind 



	

	

geboren zu haben, ein Glaube und eine Tatsache, welche auch der Islam für 
wahr hält. Ihre besondere Natur bewiesen schon viele Wunder aus ihrer frühen 
Kindheit.  Laßt uns zusammentragen, was Gott von der wunderschönen 
Geschichte Marias offenbart hat: 

“Gewiß, Gott hat Adam und Noah und die Sippe Abrahams und die Sippe 
Imrans vor den (anderen) Weltenbewohnern auserwählt, eine der anderen 
Nachkommenschaft.  Und Gott ist Allhörend und Allwissend.  Als Imrans 

Frau (Hannah) sagte: “Mein Herr, ich gelobe Dir, was in meinem Mutterleib 
ist, für Deinen Dienst freigestellt.  So nimm es von mir an!  Du bist ja der 

Allhörende und Allwissende.” (Quran 3:33-35) 

Maria wurde Imran und Hannah geboren, die zu den Nachkommen Davids 
gehören, und damit von der Familie der Propheten: von Abraham über Noah zu 
Adam, möge Gott sie alle segnen und ihnen Frieden schenken.  Wie in dem Vers 
erwähnt, wurde sie der auserwählten Familie Imrans geboren, welcher der 
auserwählten Familie Davids geboren worden war, welcher wiederum einer 
auserwählten Familie geboren worden war.  Hannah war eine unfruchtbare Frau, 
die sich nach einem Kind sehnte, und sie schwor Gott, wenn Er ihr ein Kind 
gewährte, würde sie es für Seinen Dienst im Tempel weihen.  Gott beantwortete 
ihr Bittgebet, und sie empfing ein Kind.  Als sie gebar, wurde sie traurig, denn es 
war ein Mädchen, und es war üblich, Jungen in den Dienst für das Bait-ul-Maqdis 
zu stellen. 

“Als sie sie dann zur Welt gebracht hatte, sagte sie: ‘Mein Herr, ich habe 
ein Mädchen zur Welt gebracht.’  Und Gott wußte wohl, was sie zur Welt 

gebracht hatte, und der Knabe ist nicht wie das Mädchen.” 

Als sie ihre Betrübnis darüber ausdrückte, tadelte Gott sie, als Er sagte: 

“…und Gott wußte wohl, was sie zur Welt gebracht hatte …” (Quran 3:36) 

…denn Gott erwählte ihre Tochter, Maria, als Mutter für eines der größten 
Wunder der Schöpfung: die jungfräuliche Geburt von Jesus, möge Gott ihn 
loben.  Hannah nannte ihr Kind Maria (Maryam auf Arabisch) und bat Gott, sie 
und ihr Kind vor dem Satan zu beschützen: 

“Ich habe sie Maria (Maryam) genannt, und ich stelle sie und ihre 
Nachkommenschaft unter Deinen Schutz vor dem gesteinigten 

Satan.” (Quran 3:36) 



	

	

Gott nahm tatsächlich dieses Bittgebet von ihr an, und Er verlieh Maria und ihrem 
bald geborenen Kind, Jesus, eine besondere Eigentümlichkeit, die keinem vor 
oder nach ihnen verliehen wurde: keiner von ihnen wurde bei seiner Geburt von 
Satan berührt.  Der Prophet Muhammad, möge Gott ihn loben, sagte: 

“Keiner wird geboren, ohne daß Satan ihn bei seiner Geburt berührt, daher 
kommt das Schreien - durch seine Berührung -, außer Maria und ihr Sohn 

(Jesus).” (Ahmed) 

Hier können wir gleich eine Ähnlichkeit zwischen dieser Überlieferung und der 
christlichen Theorie der “Unbefleckten Empfängnis” von Maria und Jesus sehen, 
obwohl zwischen beiden ein großer Unterschied besteht.  Der Islam vertritt nicht 
die Theorie von der “Erbsünde”, und deshalb findet diese Interpretation, warum 
sie frei von der Berührung durch den Satan sind, keine Beachtung, sondern eher, 
daß es sich um Gottes Güte gegenüber Maria und ihrem Sohn Jesus 
handelt.  Wie andere Propheten war Jesus davor geschützt, schwerwiegende 
Sünden zu begehen.  Was Maria anbelangt, selbst wenn wir der Meinung sind, 
daß sie keine Prophetin war, erhielt sie doch Schutz und Leitung von Gott, 
welche Er den frommen Gläubigen gewährt. 

“Da nahm ihr Herr sie auf die gütigste Art an und ließ sie auf schöne Weise 
heranwachsen und gab sie Zacharias zur Betreuung.” (Quran 3:37) 

Von Marias Geburt an nahm ihre Mutter Hannah sie zum Bait-ul-Maqdis und gab 
sie den Frommen in der Moschee, damit sie unter ihrer Obhut aufwuchs.  Da sie 
die Vornehmheit und Frömmigkeit ihrer Familie kannten, stritten sie darum, wer 
die Ehre erhalten sollte, sie aufzuziehen.  Sie wurden darüber einig, Lose zu 
ziehen und kein geringerer als der Prophet Zacharias wurde ausgewählt.  Unter 
seiner Sorge und Obhut wurde sie erzogen.  

Als Maria älter wurde, bemerkte sogar der Prophet Zacharias besondere 
Kennzeichen an Maria aufgrund verschiedener Wunder, die in ihrer Anwesenheit 
passierten.  Ihr wurde, als sie herangewachsen war, ein separater Raum in der 
Moschee zur Verfügung gestellt, wo sie sich ganz ungestört dem Gottesdienst 
widmen konnte.  Immer, wenn Zacharias das Zimmer betrat, um nach ihren 
Bedürfnissen zu sehen, fand er reichlich Obst bei ihr, für das gar nicht die Saison 
war. 



	

	

“Jedesmal wenn Zacharias zu ihr in die Zelle trat, fand er bei ihr 
Versorgung.  Er sagte: ‘O Maria, woher hast du das?’  Sie sagte: ‘Es kommt 

von Gott; Gott versorgt, wen Er will, ohne zu berechnen.’” (Quran 3:37) 

Sie wurde bei mehr als einer Gelegenheit von Engeln besucht.  Gott erzählt uns, 
daß die Engel sie besuchten und ihr von ihrer gepriesenen Stellung unter der 
Menschheit berichteten: 

“Und als die Engel sagten: ‘O Maria, Gott hat dich auserwählt und dich rein 
gemacht vor den Frauen der (anderen) Weltenbewohner!  O Maria, sei 
Deinem Herrn demütig ergeben, wirf dich nieder und verbeuge dich 

zusammen mit den sich Verbeugenden.’” (Quran 3:42-43) 

Aufgrund dieser Besuche durch die Engel und weil sie vor den anderen Frauen 
auserwählt war, haben manche Leute Maria für eine Prophetin gehalten.  Selbst 
wenn sie das nicht ist, was noch zu diskutieren ist, spricht ihr der Islam aufgrund 
ihrer Frömmigkeit und Demut und weil sie für die wunderbare Geburt Jesu 
ausgewählt wurde, die höchste Stellung vor allen Frauen der Schöpfung zu. 

Gott unterrichtet uns von der Begebenheit, als die Engel Maria die frohe 
Botschaft von einem Kind, dessen Stellung auf der Erde und einiger der Wunder, 
die er vollbringen wird, überbrachte: 

“Als die Engel sagten: ‘O Maria, Gott verkündet dir ein Wort von Ihm, 
dessen Name der Messias, Jesus der Sohn Marias ist, angesehen im 
Diesseits und Jenseits und einer der (Gott) Nahegestellten.  Und er 

wird in der Wiege zu den Menschen sprechen und im Mannesalter und 
einer der Rechtschaffenen sein.’  Sie sagte: ‘Mein Herr, wie sollte ich 

ein Kind haben, wo mich (doch) kein menschliches Wesen berührt 
hat?’  Er (der Engel) sagte: ‘So (wird es sein); Gott erschafft, was Er 

will.  Wenn Er eine Angelegenheit bestimmt, so sagt Er nur: ‘Sei!’ und 
so ist sie.  Und Er wird ihn die Schrift, die Weisheit, die Thora und das 

Evangelium lehren.” (Quran 3:45-48) 

Dies klingt ganz so, wie die Worte der heutigen Bibel: 

“Fürchte dich nicht, Maria, du hast Gnade bei Gott gefunden.  Siehe, du 
wirst schwanger werden und einen Sohn gebären, dessen Namen sollst du 

Jesus heißen.” 

Voller Erstaunen antwortete sie: 

“Wie soll das zugehen, da ich doch von keinem Manne weiß?” (Luk 1,26-38) 

Diese Begebenheit war eine große Prüfung für sie, denn ihre große Frömmigkeit 
und ihre Demut war jedermann bekannt.  Sie sah voraus, daß die Leute sie 
beschuldigen würden, unkeusch zu sein. 



	

	

In anderen Quranversen berichtet Gott mehr Einzelheiten von der Verkündigung 
durch Gabriel, daß sie einen Propheten gebären wird. 

“Und gedenke im Buche Marias, als sie sich von ihren Angehörigen an 
einen östlichen Ort zurückzog.  Sie nahm sich einen Vorhang vor ihnen.  Da 

sandten Wir unseren Geist zu ihr.  Er stellte sich ihr als wohlgestaltetes 
menschliches Wesen dar.  Sie sagte: ‘Ich suche beim Allerbarmer Schutz 
vor dir, wenn du gottesfürchtig bist.’  Er sagte: ‘Ich bin nur der Gesandte 

deines Herrn, um dir einen lauteren Jungen zu schenken.” (Quran 19:17-19) 

Als Maria einmal die Moschee verließ, um ihre Bedürfnisse zu erledigen, kam der 
Engel Gabriel in Gestalt eines Mannes zu ihr.  Sie fürchtete sich wegen der Nähe 
des Mannes und suchte Zuflucht bei Gott.  Gabriel erklärte ihr daraufhin, er sei 
kein normaler Mann, sondern ein Engel, den Gott ihr geschickt habe, um ihr 
anzukündigen, daß sie ein überaus reines Kind gebären werde.  Voller Erstaunen 
rief sie aus: 

“Wie soll mir ein Junge gegeben werden, wo mich doch kein menschliches 
Wesen berührt hat und ich keine Hure bin?” (Quran 19:20) 

Der Engel erläuterte ihr, dies sei ein Göttlicher Beschluß, der bereits gefaßt 
worden ist, und es ist etwas Leichtes für Gott, den Allmächtigen. Gott sagte, die 
Geburt Jesu´ - möge Gott ihn preisen - werde ein Zeichen Seiner Allmacht sein 
und genau wie Er Adam ohne Vater oder Mutter erschaffen hat, schuf er Jesus 
ohne Vater.    

“Er sagte: ‘So wird es sein.  Dein Herr sagt: ´Das ist Mir ein leichtes, und 
damit Wir ihn zu einem Zeichen für die Menschen und zu einer 

Barmherzigkeit von Uns machen.´  Und es ist eine beschlossene Sache.’” 
(Quran 19:21) 

Gott blies den Geist Jesu´ durch den Engel Gabriel in Maria und ihre 
Gebärmutter empfing Jesus, wie Gott in einem anderen Kapitel sagt: 

“Und (auch von) Maria, Imrans Tochter, die ihre Scham unter Schutz stellte, 
worauf Wir in sie von Unserem Geist (Gabriel) einhauchten.” (Quran 66:12) 

Als die Zeichen der Schwangerschaft immer sichtbarer wurden, sorgte sich Maria 
immer mehr darüber, was die Leute über sie sagen würden.  Die Neuigkeiten 
über sie verbreiteten sich rasch, wie es unvermeidlich war und einige begannen, 
sie der Unkeuschhheit zu beschuldigen.  Nicht wie die Christen, die glauben, 
Maria sei mit Joseph verheiratet gewesen, hält der Islam daran fest, daß Maria 
weder verlobt, noch verheiratet war, und dies war der Grund, der ihr solche 
Qualen bereitete.  Sie wußte, daß es die Leute für die einzig mögliche Schluß-



	

	

folgerung halten würden, daß sie unehelich schwanger geworden war.  Daher 
hielt sich Maria abseits der Menschen und zog in ein anderes Land.  Gott sagt: 

“So empfing sie ihn und zog sich mit ihm zu einem fernen Ort zurück.  Die 
Wehen ließen sie zum Palmenstamm gehen.” (Quran 19:22-23) 

Als ihre Wehen einsetzten, litt sie unter extremen Schmerzen, sowohl geistig als 
auch körperlich.  Wie konnte eine so fromme, edle Frau ein uneheliches Kind zur 
Welt bringen?  Wir müssen hier erwähnen, daß Maria eine normale Schwan-
gerschaft hatte, die sich kein bißchen von der anderer Frauen unterschied, und 
sie gebar ihr Kind so wie andere Frauen auch.  Im christlichen Glauben litt Maria 
nicht unter den Schmerzen der Geburt, denn im Christentum und im Judentum 
werden die Menstruation und die Wehen als Fluch auf den Frauen für die Sünde 
Evas betrachtet.  Der Islam hält weder an diesen Ansichten noch an 
der Erbsünde fest, sondern er betont nachdrücklich, daß niemand die Sünde 
eines anderen ertragen soll: 

“…Jede Seele erwirbt (Sünden) nur gegen sich selbst.  Und keine 
lasttragende (Seele) nimmt die Last einer anderen auf sich...” (Quran 6:164) 

Weder der Quran noch der Prophet Muhammad -möge Gott ihn loben- haben 
jemals erwähnt, daß es Eva war, die von dem Baum gegessen hat und Adam 
dazu verführt hat, das gleiche zu tun.  Vielmehr beschuldigt der Quran Adam 
allein oder beide: 

“Da flüsterte  ihnen  der Satan ein, um ihnen offen zu zeigen, 
was ihnen von ihrer Blöße verborgen war.  Und er sagte: ‘Unser Herr 

hat  euch  diesen Baum nur verboten, damit ihr nicht Engel werdet oder zu 
den Ewiglebenden gehört.’  Und er schwor ihnen: ‘Ich gehöre wahrlich zu 

denjenigen, die euch guten Rat geben.’  So verführte 
er sie trügerisch.  Als   sie  dann von dem Baum gekostet hatten, zeigte 

sich ihnen  ihre  Blöße offenkundig...” (Quran 7:20-22) 

Wegen ihrer Qual und ihrer Schmerzen wünschte Maria, nie geschaffen worden 
zu sein und rief aus: 

“O wäre ich doch zuvor gestorben und ganz und gar in Vergessenheit 
geraten!” (Quran 19:23) 

Nachdem das Kind geboren war, und als ihre Erschöpfung nicht länger so stark 
war, rief das neugeborene Baby, Jesus - möge Gott ihn loben - auf wunderbare 
Weise neben ihr, um sie zu beschwichtigen und ihr wieder zuzusichern, daß Gott 
sie schützen wird: 



	

	

“Da rief er ihr von unten her zu: ‘Sei nicht traurig; dein Herr hat ja unter dir 
ein Bächlein geschaffen.  Und schüttele zu dir den Palmenstamm, so läßt er 

frische, reife Datteln auf dich herabfallen.  So iß und trink und sei frohen 
Mutes.  Und wenn du nun jemanden von den Menschen sehen solltest, 

dann sag: Ich habe dem Allerbarmer Fasten gelobt, so werde ich heute mit 
keinem Menschenwesen sprechen.” (Quran 19:24-26) 

Maria fühlte sich beruhigt.  Dies war das erste Wunder, das Jesus 
vollbrachte.  Er sprach gleich nach seiner Geburt beruhigend auf seine Mutter ein 
und wieder als die Menschen sie mit ihrem neugeborenen Baby auf dem Arm 
sahen.  Als jene sie sahen, beschuldigten sie sie, indem sie sagten: 

“O Maria, du hast ja etwas Unerhörtes begangen!” (Quran 19:27) 

Sie zeigte nur auf Jesus und er begann auf wundersame Weise zu sprechen, so 
wie Gott es ihr in der Ankündigung versprochen hat. 

“Und er wird in der Wiege zu den Menschen sprechen und im Mannesalter 
und einer der Rechtschaffenen sein.” (Quran 3:46) 

Jesus sagte den Menschen: 

“Ich bin wahrlich Gottes Diener; Er hat mir die Schrift gegeben und mich 
zu einem Propheten gemacht.  Und gesegnet hat Er mich gemacht, wo 

immer ich bin, und angeordnet hat Er mir, das Gebet (zu verrichten) und 
die Abgabe (zu entrichten), solange ich lebe, und gütig zu meiner Mutter 

zu sein.  Und Er hat mich weder gewalttätig noch unglücklich 
gemacht.  Und der Friede sei auf mir am Tag, da ich geboren werde, und 
am Tag, da ich sterbe, und am Tag da ich wieder zum Leben auferweckt 

werde.” (Quran 19:30-33) 

Hier beginnt die Geschichte von Jesus, seinem lebenslangen Bestreben, die 
Menschen zum Gottesdienst aufzurufen, seinem Meiden der Komplotte und 
Pläne der Juden, die versuchten, ihn zu töten. 

Wir haben bereits über die außerordentliche Stellung gesprochen, die der 
Islam Maria einräumt.  Der Islam gibt ihr die Stellung der vollkommensten 
erschaffenen Frau.  Im Quran wird keiner Frau mehr Beachtung geschenkt als 
Maria, obwohl alle Propheten mit Ausnahme von Adam Mütter hatten.  Sie ist 
eine von den acht Personen, nach denen eines der 114 Kapitel des Quran 
benannt ist; das neunzehnte Kapitel heißt ‘Maryam’, Maria auf arabisch.  Das 



	

	

dritte Kapitel des Quran ist nach ihrem Vater benannt: Imran.  Die Kapitel 
Maryam und Imran gehören zu den schönsten im ganzen Quran.  Noch dazu 
ist Maria die einzige Frau, die im Quran mit ihrem Namen genannt wird.  Der 
Prophet Muhammad sagte: 

“Die besten Frauen der Welt sind vier: Maria, die Tochter Imrans, Aasija, 
die Frau Pharaos, Khadieğah bint Khuwaylid (die Frau des Propheten 
Muhammads) und Fatimah, die Tochter Muhammads, des Gesandten 

Gottes.” (Al-Tirmidhi) 

Von diesen ganzen Vorzügen abgesehen, die wir erwähnt haben, waren Maria 
und ihr Sohn Jesus nur Menschen, und sie besaßen keine Eigenschaften, die 
übermenschlich gewesen wären.  Sie waren beide geschaffene Wesen und 
sie wurden beide in diese Welt “geboren”.  Obgleich sie unter der besonderen 
Obhut Gottes standen, Der sie davor bewahrte, große Sünden zu begehen, 
(im Falle Jesu´ absoluter Schutz, wie von allen Propheten, im Fall von Maria 
teilweiser Schutz, wie ihn auch andere rechtschaffene Menschen genossen, 
wenn wir davon ausgehen, daß sie keine Prophetin war) waren sie doch noch 
empfänglich für Fehler.  Nicht wie im Christentum, wo Maria für fehlerlos 
gehalten wird. Niemand ist vollkommen, außer Gott allein. 

Der Islam befiehlt den Glauben und die Ausübung des strikten Monotheismus; 
niemand außer Gott besitzt übernatürliche Kräfte, und Ihm allein gebührt der 
Gottesdienst, die Anbetung und die Unterwerfung.  Auch durch die Wunder, 
die manche Propheten und Rechtschaffenen in ihren Leben vollbringen 
durften, hatten diese keine Macht, sich selbst zu helfen, geschweige denn 
anderen nach ihrem Tod.  Alle Menschen sind Diener Gottes und brauchen 
Seine Hilfe und Seine Gnade. 

Dasselbe gilt für Maria.  Obwohl in ihrer Anwesenheit viele Wunder passierten, 
hörte mit ihrem Tod alles auf.  Die Menschen, die behaupten, ihnen sei die 
Jungfrau Maria erschienen oder daß die Menschen vor Schaden bewahrt 
wurden, nachdem sie sie angerufen hatten, wie jene, die in der 
apokalyptischen Literatur wie “Transitus Mariae” erwähnt werden, sind reine 
Erscheinungen, die der Satan hervorgerufen hat, um die Menschen vom 
Gottesdienst und der Unterwerfung unter den Einen Wahren Gott 
abzuhalten.  Anrufungen wie “Heilige Maria” auf dem Rosenkranz und andere 
Handlungen der Verherrlichung, wie die Widmung von Kirchen und das 
Abhalten besonderer Feste für Maria, das alles führt die Menschen dazu, daß 
sie andere außer Gott verherrlichen und loben.  Aus diesen Gründen hat der 
Islam Erneuerungen jeglicher Art verboten, ebenso auch Orte der Anbetung 
auf Gräbern einzurichten – all das, um die Essenz aller Religionen, die Gott 
geschickt hat, zu bewahren: die ursprüngliche Botschaft, Ihn Allein anzubeten 
und die falsche Anbetung alles anderen neben Ihm zu unterlassen.   

Maria war eine Dienerin Gottes und sie war die reinste aller Frauen, speziell 
für die wunderbare Geburt von Jesus auserwählt, einer der größten aller 
Propheten.  Sie war für ihre Frömmigkeit und ihre Schamhaftigkeit bekannt, 



	

	

und das wird sie all die Jahre hindurch bleiben, die noch kommen 
werden.  Ihre Geschichte wird seit dem Erscheinen des Propheten 
Muhammad – Ehre und Heil auf ihm - im Heiligen Quran erzählt, und das wird 
in seiner  ursprünglichen, unveränderten Form so bleiben bis zum Tag des 
Gerichts. 

III. Die Verheissung von Fatima 

Wie das im vorausgehenden Kapitel im muslimischen Werbeportal dargestellte 
Marienbild des Koran zeigt, wird im Islam Maryam trotz vieler Anklänge an die 
Bibel benützt als Brücke zum Islam, indem sie sich im Paradies mit Mohammed 
vermählt und kopuliert. Die Marienerscheinung 1917 in Fatima bringt strahlend 
die christliche Antwort darauf. Der Ortsname Fatima geht zurück auf die Zeit, 
wo der lslam seine Herrschaft auch über Spanien und Portugal ausübte. Fatima 
wahr die Lieblingstochter von Mohammed. Maria wollte durch diese Ortswahl 
ihre Verbundenheit mit den Muslimen als Mutter und Friedenskönigin zeigen, 
als Brücke zum Islam. Mit der Erscheinung identifiziert sie sich selber 
überdeutlich mit der biblischen Marienerscheinung von Offb 12 (darüber 
ausführlich in meinen Beiträgen über Maria in www.tilbert.ch). «Es erschien ein 
grosses Zeichen am Himmel: eine Frau, mit der Sonne bekleidet; der Mond war 
unter ihren Füssen und ein Kranz von zwölf Sternen auf ihrem Haupt» (Offb 
12,1). Ihre Botschaft richtet sich unmittelbar auf die Überwindung der 
bevorstehenden nationalsozialistischen und kommunistischen Weltherrschaft: 
«Am Ende wird mein unbeflecktes Herz triumphieren; Russland wird sich 
bekehren.» Als Voraussetzung verlangt sie die Weltweihe an ihr unbeflecktes 
Herz. Dies lässt sich unschwer auf die vom Islam (auch unter dem Vorwand 
der universellen Geschwisterlichkeit ohne den Friedensfürsten Jesus) 
erstrebte Weltherrschaft anwenden. Die Beispiele im Kapitel I zeigen, wie 
Maria heute Muslime zu Jesus führt. 

Dass dieser Weg «durch sein Leiden und Kreuz zur glorreichen Auferstehung» 
führt, zeigen die Abertausenden von Märtyrern, die heute vor allem unter 
muslimischen Herrschaften ihr Leben für Jesus hingeben.  

Zum Abschluss diene die Ikone der 20 koptischen (ägyptischen) Märtyrer, die von 
IS-Islamisten in Libyen, wo sie Gastarbeiter waren, 2015 enthauptet wurden. Sie 
waren auf dem Weg zum Urlaub in ihrer Heimat Ägypten, als sie von muslimischen 
Terroristen festgehalten und enthauptet wurden, weil sie Jesus treu bleiben 
wollten. Ihrem Glauben hatte sich als 21. ein Schwarzafrikaner angeschlossen, 
der noch nicht getauft war und mit ihnen so die „Bluttaufe“ empfing im Bekenntnis 
zum einen Herrn. Die Mörder nahmen die Szene der Enthauptung  per Video auf 
und sandte sie rund um die Welt, um den Sieg des Islam über die «Ungläubigen» 
(Juden und Christen) zu proklamieren. Der koptische Papst Tawadros II hat sie 
mit folgender Ikone seliggesprochen, so dass als  Märtyrer verehrt werden.  



	

	

 

Lies dazu: Offb 7,9-17; 12.7-12 

 

 
 


